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 Bei der 
Versammlung des Waldeck-
Frankenberger Waldbesitzer-
verbands am Freitagvormittag 
im Landgasthof Kiepe in Mühl-
hausen gab es deutlich mehr 
Licht als Schatten. Der Inlands-
markt erholt sich, der Export 
nach Asien zieht an, hieß es.

Dennoch gibt es Entwick-
lungen, die den Waldbesitzern 
gar nicht gefallen: Das Bundes-
verfassungsgericht hat das Ge-
setz über den Holzabsatzfonds 
wegen der darin geregelten 
Zwangsbeiträge aller Waldbesit-
zer gekippt.

Dadurch fehlt der Holzbran-
che ein funktionierendes In-
strument der Absatzförderung. 
„Die Beton- und Metallindus-
trie profitiert davon“, schimpfte 
Waldbesitzer-Präsident Michael 
Freiherr von der Tann. Doch er 
zeigte sich zuversichtlich, dass 
demnächst eine Nachfolgeorga-
nisation mit freiwilligen Beiträ-
gen in Gang komme: „Das ist 
nötig, wenn wir nicht anderen 
das Feld überlassen wollen.“

Kritisch verfolgen die hessi-
schen Waldbesitzer zudem Be-
strebungen der hessischen Lan-
desregierung, den gesamten 
Staatsforst nach den Regeln  der 
internationalen Zertifizierungs-
organisation FSC (Forest Ste-
wardship Council) zu zertifizie-
ren. Und das, obwohl längst fast 
alle hessischen Kommunal- und 
Privatwälder nach PEFC zertifi-
ziert wurden.

Eine Vermarktung von nicht 
zertifiziertem Holz ist in gro-
ßem Stil nicht mehr möglich, 

weil vor allem die Papierindus-
trie darauf achtet, ihren wich-
tigsten Rohstoff nur aus zertifi-
zierten Wäldern zu beziehen.

Die privaten Waldbesitzer ha-
ben vor allem deshalb etwas ge-
gen die FSC-Zertifizierung, weil 
die FSC-Regeln den Anbau von 
Douglasien in Hessen unmög-
lich machen würde, obwohl 
diese aufgrund veränderter kli-
matischer Verhältnisse künftig 
immer wichtiger werden dürf-
te. Außerdem lässt FSC keine 
Gruppenzertifizierungen zu, 
sodass sich jeder einzelne klei-
ne Waldbauer für viel Geld zer-
tifizieren lassen müsse.

Die ganze FSC-Problema-
tik sei von Ministerpräsident 
Roland Koch während der In-
terimszeit zwischen den bei-
den Landtagswahlen angesto-
ßen worden, berichtete von der 

Tann. Seitdem 
habe der 
Waldbesitzer-
verband eini-
ge heftige Dis-
kussionen mit 
Koch und sei-
ner zuständi-
gen Ministerin 
Lautenschlä-
ger geführt.

Inzwischen 
sei man so weit, die Diskussion 
„ohne Ideologie“ fortzuführen. 
Eine Lösung sei aus Sicht der 
Landesregierung, FSC als Pilot-
projekt in einem einzigen Forst-
amt einzuführen. 

So wichtig eine Zertifizierung 
von Holz für die Papierindus-
trie sein möge, so wenig spiele 
sie  beim Häuslebauer als End-
verbraucher von Bauholz eine 
Rolle, so Karl Fischer, der als 
Vorsitzender des Waldbesitzer-
verbands in Waldeck-Franken-
berg zugleich eine Schreinerei 
leitet. Seinen Kunden, die im-
mer stärker nach Wärmedämm-
lösungen aus  Holz nachfragten, 
sei die Holzzertifizierung meist 
einerlei, so Fischer.

Neben der stofflichen Ver-
wertung wird immer mehr auf 
die energetische Verwertung 
von Holz gesetzt. Darin sei man 

sich auch mit der Politik ei-
nig, so von der Tann. Holz sei 
als  CO

2
-neutraler Energieliefe-

rant anerkannt. Von der Tann: 
„Das ist auch deshalb sinnvoll, 
weil Waldbau und Energienut-
zung von Holz Arbeitsplätze in 
der Region si-
chern.“

Der Prä-
sident des 
Hessischen 
Waldbesitzer-
verbands ging 
auf die geplan-
te Novelle des 
Bundeswald-
gesetzes ein, 
die zum Bei-
spiel andere Regeln für Schnell-
wuchs- oder Kurzumtriebs-
plantagen als für Mischwälder 
vorsieht. Wenn es um die Ver-
kehrssicherheit im Wald gehe, 
dürften freilich den Waldbesit-
zern nicht immer mehr Pflich-
ten auferlegt werden. 

Kritische Anfeindungen von 
Umweltverbänden und Natur-
schützern tun die Waldbesit-

zer mit dem Hinweis ab: „Man 
muss uns nicht beibringen, was 
Nachhaltigkeit ist. Waldbesit-
zer und Förster haben schon 
vor 200 Jahren den Begriff der 
Nachhaltigkeit geprägt.“ 

Es könne nicht sein, dass 
der Wald zum Tummelplatz 
für Freunde von immer neuen 
Trendsportarten wie Downhill-
Racing oder Paintball werde. 
Dadurch werde das Wild in er-
heblichem Maße gestört. Die 
Bemühungen der Waldbesitzer 
um den Naturschutz würden 
zunichte gemacht. 

Vor diesem Hintergrund müs-
se darüber nachgedacht wer-
den, ob man den Wald – vor al-
lem in Ballungsgebieten – eine 
Stunde vor und nach Sonnen-
untergang für die Öffentlichkeit 
schließe, so von der Tann. 

Die Bedeutung der Forstwirt-
schaft im Landkreis Waldeck-
Frankenberg unterstrich auch 
der neue Landrat Dr. Reinhard 
Kubat. Waldbau habe nichts 
mehr mit Romantik  von einst 
zu tun. Es gehe vielmehr da-

rum, organisatorische und be-
triebswirtschaftliche Heraus-
forderungen zu meistern.

Durch den Klimawandel, der 
sich in der Region durch tro-
ckenere Sommer und feuchte-
re Winter bemerkbar mache, sei 
damit zu rechnen, dass künf-
tig weniger Fichten und dafür 
mehr Douglasien im Landkreis 
angebaut würden.

Der Landrat lud alle Wald-
besitzer ein, sich an der Aus-
arbeitung eines Leitbildes für 
Waldeck-Frankenberg im Zei-
chen des Klimawandels zu be-
teiligen.

Im Hauptreferat des Ta-
ges ging Holger Pflüger-Grone, 
Sachbereichsleiter für forstliche 
Bioenergie beim Landesbetrieb 
Hessen-Forst, auf die Details 
bei der Bereitstellung von Ener-
gieholz ein. Gefragt seien neue 
Geräte zur Durchforstung, die 
die schonende Entnahme und 
Bündelung
ermöglich-
ten. Vor der 
Verwendung 
als Heizma-
terial müs-
sen die Höl-
zer gehackt, 
vorgetrock-
net und zum 
Heizkraftwerk 
transportiert 
werden. Dadurch entstehen 
Kosten von rund 19 Euro pro 
Schüttmeter Holzhackschnit-
zel.

Diese Kosten könnten heu-
te oft noch nicht am Markt er-
zielt werden. Doch auch Prei-
se leicht unter diesem Niveau 
könnten den Waldbesitzern hel-
fen, die Kosten für die ohnehin 
nötige Durchforstung teilweise 
zu decken.

In den nächsten Wochen wer-
de Hessen-Forst eine Hand-
lungsempfehlung für die 
Nutzung von Waldhackholz he-
rausgeben. Ziel sei es, dass zu-
mindest das Laub und die Tan-
nenkronen als Biomasse im 
Wald verblieben. Pflüger-Gro-
ne: „Es ist nicht das Ziel, den 
Wald zu kehren.“

Waldbauern Feuer und Flamme für Holz

 Sichtlich mitgenom-
men stand die Gruppe rund um 
NRW-Umweltminister Eckhard 
Uhlenberg am Samstag vor dem 
Gebäude, in dem am Freitag ein 
Kessel explodiert war und so 
drei Menschen in den Tod geris-
sen hatte. Schweigen statt gro-
ßer Politikerworte. 

Er wolle sich über die Explosi-
on bei der Firma Egger in Brilon 
selbst vor Ort informieren, sag-
te NRW-Umweltminister Uh-
lenberg, als er in Brilon ankam. 
Das Mitgefühl der gesamten 
Landesregierung sei den Men-
schen in der Region und vor al-
lem den Angehörigen der drei 
Verstorbenen sicher. „Ein trau-
riges Ereignis“, betonte der Mi-
nister immer wieder. 

In Begleitung politischer Ver-
treter aus der Region sowie ei-
niger Feuerwehrleute, die noch 
am Tag zuvor vollen Einsatz ge-
zeigt hatten, wurde er zu der 
Anlage geführt, in der sich das 
Unglück ereignet hatte. 

„Beim Blick in das Areal wird 
die Wucht der Explosion erst 

richtig deutlich“, stellte der Bri-
loner Bundestagsabgeordnete 
Patrick Sensburg fest. Die Ver-
wüstung sei einfach unglaub-
lich. „Es müssen gewaltige Kräf-
te gewirkt haben.“ Die Tür des 
Gebäudes sei durch die enor-
me Druckwelle herausgerissen 
worden. 

Ein Schlucken konnte Bür-
germeister Franz Schrewe nicht 
verbergen. In Gedanken sei er 
die ganze Zeit bei den Angehö-
rigen der Opfer. „Das sind al-
les Leute aus unserer Stadt, aus 
unseren Vereinen.“ Und dem 
Landrat des Hochsauerland-
kreises, Karl Schneider, lag ei-
nes besonders am Herzen: „Ich 
möchte mich bei den Einsatz-

kräften bedanken, die schnell 
zur Stelle waren und hervor-
ragende Arbeit geleistet ha-
ben.“ Das unterstrich auch der 
technische Geschäftsführer des 
Betriebes, Rüdiger Börnke. „Wir 
empfinden tiefe Trauer und sind 
geschockt über den Verlust von 
drei Kollegen und Freunden.“ 

Zur Unglücksursache könne 
man noch keine Angaben ma-
chen, betonte Mattias Keuthen, 
Unternehmenssprecher der Fir-
ma Egger. „Es liegen noch kei-
ne neuen Erkenntnisse vor.“ 
Die Staatsanwaltschaft ermit-
tele weiter. Das Amt für Arbeits-
schutz sei eingeschaltet. 

Zu dem Unglück war es ge-
kommen, als der Thermo-Öl-

kessel von den Firmenmitarbei-
tern zu einem Testlauf gestartet 
werden sollte. Bei dem Kessel, 
der dann explodierte, handel-
te es sich um ein sogenanntes 
Stand-by-Gerät, das bei Bedarf 
zugeschaltet wird. Erst am Don-
nerstag war der Kessel von ei-
nem zertifizierten Unterneh-
men abgenommen worden. 

Die Polizei war mit 18 Strei-
fenwagen und 36 Beamten im 
Einsatz. Die Feuerwehr setz-
te 47 Kräfte ein, noch mal die 
gleiche Anzahl war als stille Re-
serve vor Ort. Hinzu kamen ein 
Notarztwagen, zwei Rettungs-
wagen, ein Krankentransporter 
und der Rettungshubschrauber 
Christoph 7. (keig/aj/wi)

Schweigen statt großer Politikerworte

Winter-
sportmöglichkeiten in der Re-
gion; Stand Sonntag, 7. Februar:

Willingen (Upland): 9.30 Uhr, 
bedeckt bei Temperaturen um 
minus ein Grad; 50 (Tal) bis 110 
Zentimeter (Berg) Natur- und 
Kunstschnee. 22 Lifte sind in 
Betrieb. Loipen im Upland sind 
auf einer Länge von 81 Kilo-
metern gespurt. Schneetelefon: 
05632/401132. Infos im Internet 
unter www.willingen.de.

Diemelsee: Die kleine und 
große Loipe in Schweinsbühl 
sind für Langläufer und Skiwan-
derer präpariert (Einstieg und 
Parkmöglichkeiten am Ortsaus-
gang Richtung Rhena/Neerdar 
am Loipenhaus).

Sackpfeife: 9.30 Uhr, mi-
nus zwei Grad, 40 Zentimeter 
Schnee. Im Freizeitgebiet bei 
Biedenkopf, das in der Zeit von 
14 bis 20 Uhr geöffnet ist (mit 
Flutlicht), sind die Lifte in Be-
trieb. Ski und Rodel gut, die Loi-
pen sind gespurt. Weitere In-
formationen unter Telefon 
06461/95010. (r)

in der 
Mittelpunktschule steht al-
len Bürgern offen, die Auslei-
he ist kostenlos. Öffnungszei-
ten: Montag sowie Mittwoch bis 
Freitag von 9 bis 12 Uhr.

mit
Bürgermeister Steuber findet 
am Dienstag, 16. Februar, von 
15 bis 16 Uhr im Bürgerhaus 
Sachsenberg statt. Interessen-
ten können Sie sich unter Tele-
fon 05636/97970 anmelden.

Die nächste Übungsstunde der 
Gitarrengruppe ist am Montag, 
1. März, um 19 Uhr.

mit dem 
Arbeitskreis Hallenumbau fin-
det am morgigen Dienstag um 
19.30 Uhr im Sportlerheim 
(Mehrzweckhalle) statt.

ist wieder am kommenden 
Mittwoch ab 14 Uhr im Dorf-
gemeinschaftshaus. Es wird Fa-
sching gefeiert.

trifft sich zur 
Vorbesprechung des Weltgebets-
tages am Mittwoch, 10. Februar, 
20 Uhr, im Gemeinderaum.

lädt alle 
Mitglieder zur Jahreshauptver-
sammlung heute um 19.30 Uhr 
ins DGH ein. Der Vorstand trifft 
sich bereits um 18.45.

 im Bürgerhaus ist 
am heutigen Montag von 8  bis 
12 Uhr besetzt.

Diskussion 
über Tourismus 
in der Region

 Zu einer Informati-
onsveranstaltung mit dem The-
ma „Ederseetourismus“ lädt  
die Fördergesellschaft Edersee 
für 23. Februar, 19 Uhr, in das 
Bürgerhaus der Bergstadt Wal-
deck ein. An dieser Veranstal-
tung nehmen Landrat Dr. Rein-
hard Kubat und als Referent 
Cornelius Obier, Geschäftsfüh-
rer der Firma Projekt M mit Sitz 
in Lüneburg und Berlin, teil. Die 
Firma Projekt M gehört nach ei-
genen Angaben zu den führen-
den Entwicklern und Beratern 
der Tourismus- und Freizeit-
branche in Deutschland. Obier 
spricht über „notwendige Vor-
gehensweisen zur Optimierung 
von touristischen Strukturen 
auf kommunaler und regionaler 
Ebene am Beispiel der Erlebnis-
region Edersee“. Die Veranstal-
ter hoffen auf eine angeregte 
Diskussion im Anschluss, für die 
neben Kubat und Obier weitere 
Vertreter aus Politik und Touris-
mus zur Verfügung stehen. (r)

Stimmung bei
Après-Ski-Party  

 80er-Jahre-Stars und aktu-
elle Charts-Lieblinge werden 
bei der ersten Après-Ski-Party 
im Landkreis im „Outback“ Bad 
Arolsen am Freitag, 19. Februar, 
für Stimmung sorgen.

Michael Wendler ist derzeit 
einer der am meisten gefrag-
ten Schlagerstars und hat seit 
Januar seine eigene Doku-Soap 
bei Sat 1. Zuerst wird ein DJ 
den Gästen ordentlich einhei-
zen. Dann heißt es „Bühne frei“ 
für die Après-Ski-Künstler. Gei-
er Sturzflug macht den Anfang. 
Die beiden haben alle bekann-
ten Hits (darunter „Bruttosozi-
alprodukt“) mit im Skirucksack.

Olaf Henning wird mit sei-
nem Song „Cowboy und India-
ner“ das Publikum begeistern. 
Höhepunkt ist der Auftritt von 
Michael Wendler, der mit sei-
nen Tänzerinnen für Stimmung 
sorgen wird. Später ist dann der 
DJ wieder an der Reihe und wird 
für den Rest der Ski-Nacht den 
Besuchern einheizen. (r)


